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II. Jahrg. 


Abonnements 


auf die 


„Thorner Preſſe“ 


und das 
Illuſtr. Sonntagsblatt 
pro 2. Quartal 1884 
zum Preiſe von 2 Mark nehmen entgegen: jänmt- 
liche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger 
und die Expedition Thorn, Katharinenſtraße 204. 
„Auferſtanden“ eine hiſtoriſche Erzählung von 
Max Ring bringt vom 1. April ab die „Thorner 
Preſſe“; auch erhalten deren neue Abonnenten auf 
Verlangen das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ von 


Neujahr ab nachgeliefert. 
Die „Jreiſtunler“ 


ſcheinen aufs Ganze zu gehen und ſich die höchſten Ziele ge: | 


ſteckt zu haben: ſie lernen nämlich jetzt auch — Diplomatie, 
vermuthlich, um ſpäter die diplomatiſchen Poſten mit ihren 
Freunden beſetzen zu können. 


diplomatiſch die Partei jüngſt bei der Socialiſtendebatte ſich 
benommen habe und auch ferner ſo fortfahren werde. Sie 
habe nämlich bei der Debatte ihre Redner zurückgezogen und 
ſo den Fürſten Bismarck gezwungen, ſtatt auf die Rede eines 
Freiſinnlers auf diejenige Windthorſts zu antworten. So ſei 
dem Kanzler, der ſeine Rede „gegen die freiſinnige Partei 
vorbereitet“ habe, der ganze Plan gekreuzt worden, und da⸗ 
durch ſei erreicht worden, daß er die Freiſinnigen angriff, 
ohne von ihnen provocirt worden zu ſein: wenn Fürſt Bis⸗ 
marck, ſo meint der weiſe Zeitungsſchreiber, ſich in ſeinen 
Reden nicht auf vorherige Angriffe berufen könne, ſo wirken 
ſeine Reden im Lande günſtig für diejenigen, die er ſeiner⸗ 
ſeits zum Gegenſtand des Angriffs mache. 

Daß dieſe Rechnung nicht dem genialen Kopf eines fort⸗ 
ſchrittlichen Correſpondenten, ſondern der Partei ſelbſt ent⸗ 
ſtammt, davon giebt Herr Eugen Richter — der übrigens 
ſelbſt jener Zeitungsſchreiber ſein dürfte — in der Rede 
Zeugniß, die er am 24 v. M in Hamburg auf einem dort 
veranſtalteten freiſinnlichen Parteitag gehalten hat: die deutſche 
freiſinnige Partei — ſo theilte er mit — hat eingeſehen, daß 
Fürſt Bismarck ſie angreifen wolle; deshalb habe ſie die 
Meldungen ihrer Redner zurückgezogen, ſo daß nun Windthorſt 
ſprechen mußte. „Nun hatten wir, was wir wollten. Der 
Kanzler ſetzte ſich auf Windthorſt und wir hörten lächelnd 
und die Hände reibend zu: da mit einem Male griff der 
Reichskanzler die Fortſchrittspartei an“ 

Die kindiſche Freude über den angeblichen diplomatiſchen 
Erfolg der Freiſinnler ſcheint ſo groß zu ſein, daß ſie nicht 
merken, wie undiplomatiſch ſie verfahren, indem ſie denſelben 
an die große Glocke hängen. Werthvoller aber, als dieſer 


2 Auferſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung) 

„Ich glaube nur, daß der Freund Ihres Vaters nicht 
genau unterrichtet iſt“, erwiderte der Baron mit der Miene 
des Zweifels. „Eine ſolche Thorheit traue ich Ihrem be⸗ 
ſonnenen König nicht zu, der kein Freund von gewagten Ent⸗ 
ſchlüſſen und abenteuerlichen Projecten iſt.“ 

„Sie können ſich darauf verlaſſen“, verſetzte Otto leb⸗ 
haft, „daß die Nachricht wahr iſt. Ich ſelbſt habe den Brief 
geleſen und den Ueberbringer deſſelben, einen Aſſeſſor Koppe, 
bei meinem Vater geſehen.“ 

„Koppe, Aſſeſſor Koppe!“ wiederholte der Baron nach⸗ 
ſinnend. „Als ich noch in Göttingen auf der Univerſität war, 
lernte ich einen Studenten dieſes Namens Ben. Sein 

Profeſſor der 


Vater war, wenn ich nicht irre, daſelbſt 
Theologie.“ 

„Ganz recht! Er ſelbſt ſteht jetzt in preußiſchen Dienſten 
und lebt mit ſeiner Familie hier in Berlin. Wie ich weiß, 
wird der Aſſeſſor von dem Miniſter Stein, deſſen Vertrauen 
er beſitzt, öfters zu geheimen Miſſionen verwendet. Erſt vor 
einigen Tagen iſt er mit wichtigen Aufträgen aus Königsberg 
angekommen und beabſichtigt, von Berlin nach Rügen zu dem 
Fürſten Wittgenſtein zu reiſen, der in allen dieſen geheimen 
Intriguen eine Hauptrolle ſpielt“. 

„Das iſt wirklich intereſſant, höchſt intereſſant“, bemerkte 
der Baron, „ſo toll auch die Geſchichte klingt.“ 

Natürlich“, ſagte Otto mit einer plötzlichen Anwandlung 
leichten Mißtrauens, „muß Alles entre nous bleiben. Schon 
meines Vaters wegen dürfen Sie mit keinem Menſchen und 
am wenigſten mit Vigneron darüber ſprechen.“ 

„Sie können ganz unbeſorgt ſein; mir iſt die ganze 
Politik gleichgiltig, und auch Vigneron kümmert ſich nicht 
darum. Der denkt nur an ſein Amuſement und erwartet 
uns heute Abend bei ſich zum Souper. 
von der Partie ſein?“ 

„Ich weiß nicht“, entgegnete der Offizier zögernd. „Mein 
Vater ſieht es nicht gern, daß ich mit den Franzoſen verkehre, 
und ich bin ihm einige Rückſicht ſchuldig.“ 


Ein freiſinnlicher Correſpondent 
plaudert aus der Schule und erzählt ſeinen Zeitungen, wie 


Sie werden doch 


eingebildete Erfolg, der nur auf der phantaſtiſchen Vorſtellung 
beruht, daß der Kanzler eine Rede gegen die freiſinnige vor- 
bereitet und auf eine Rede von jener Seite gewartet habe, iſt 
das in dem angedeuteten Verfahren der Freiſinnler liegende 
Eingeſtändniß, daß es ihnen nachtheilig iſt, wenn ſie den 
Kanzler provociren, und daß deſſen Erwiderungen auf fort: 
ſchrittliche Angriffe von vernichtender Wirkung für die Ur- 

heber der Angriffe ſind. 

Wir glauben den Freiſinnlern allerdings, daß ſie hierin 
bereits recht ſchlimme Erfahrungen gemacht haben, und das 
iſt auch der Grund, weshalb ſie dem ſtändigen Angreifer 
Eugen Richter nach Begründung der neuen Partei einen 
Zaum angelegt haben. Herr Eugen Richter fühlt ſich in der 
Rolle eines Fabius Cunctator ſo neu, daß er nicht umhin 
kann, den ihm auferlegten Zwang als einen äußerſt wirkungs⸗ 
vollen Schachzug diplomatiſcher Staatskunſt in alle Welt hin- 
auszupoſaunen und ſich damit ſeinen Freunden gegenüber 


zu entſchuldigen. Zu 


Volitiſches. 
Der „Poſt“ zufolge iſt die Nachricht, daß Fürſt Bis⸗ 
marck ſich von der Leitung der Geſchäfte Preußens, die er 
mit der kurzen Unterbrechung des Miniſter-Präſidiums des 
Grafen Roon nahezu ein Viertel Jahrhundert geführt, zurück 
ziehen will, kaum mehr zu bezweifeln. Wer erwägt, was es 
; heißt, gleichzeitig die Verantwortung für die inneren und 
äußeren Angelegenheiten des Reiches zu tragen und das preußiſche 
Staatsſchiff zu lenken, wird dem außergewöhnlichen Maße von 
Kraft und Energie ſeine Bewunderung nicht verſagt haben, vermöge 
deſſen Fürſt Bismarck es ermöglichte, dieſe Laſt auf ſeine 
Schultern zu nehmen. Er wird zugleich aber die Beſorgniß 
nicht haben unterdrücken können, daß das Uebermaß der An- 
ſpannung ſchließlich auch die Kräfte des leitenden Staats- 
mannes vorzeitig erſchöpfen möchte, der Frage gar nicht zu 
gedenken, wo dereinſt der Nachfolger in einem Amt von ſolchem 
Umfange und ſolcher Bedeutung gefunden werden ſollte. Alle 
Verſuche, welche bisher in der Richtung einer Entlaſtung des 
Herrn Reichskanzlers gemacht ſind, haben nicht zum Ziele 
geführt. Weder die Abgabe des Vorſitzes im Staatsminiſterium 
an den Grafen Roon noch die Einrichtung der Stellvertre- 
tung in demſelben wie im Reiche haben in dieſer Hinſicht 
ausreichend gewirkt, weil die Verantwortung für die Leitung 
des Ganzen, des Reichs wie Preußen blieb. 
Militärvorbereitungsſchulen in Frankreich. 


Nach dem 
Nutzen der Schule der enfants de troupe zu Rambouillet 
ſollen dem Militär⸗Wochenblatt zufolge 5 neue Militär-Vor⸗ 
bereitungsſchulen errichtet werden, deren Zweck hauptſächlich 
iſt, der Armee einen größeren Erſatz an Unteroffizieren als 
bisher zu ſichern. Der ſeiner Zeit von General Trochu bei 
Gelegenheit der Reorganiſation der franzöſiſchen Armee ge⸗ 
machte Vorſchlag, der artige Schulen zu errichten und ähnlich 
den deutſchen Unteroffizierſchulen zu organiſiren, iſt alſo ſchließ⸗ 
lich an maßgebender Stelle doch gebilligt worden, damit müſſen 
wir wiederum einen neuen Fortſchritt der franzöſiſchen Armee 
con ſtatiren. 


| 

N 

„Das thut mir leid“, erwiderte der Baron, ſich er⸗ 
hebend, „und auch Blanche wird es ſehr bedaueru; ſie rechnet 
beſtimmt auf Ihre Gegenwart, und wird Ihnen nicht ver— 
zeihen, wenn Sie ohne Grund fortbleiben.“ 

„Nun, ich will ſehen, ob ich mich losmachen kann. Jetzt 

| aber müſſen Sie entſchuldigen, wenn ich Sie verlaſſe. Ich 
werde zum Eſſen erwartet und Sie wiſſen, daß der Alte auf 
militäriſche Pünktlichkeit ſtreng hält.“ 

„Alſo auf Wiederſehen! Heute Abend bei Vigneron.“ 

Nachdem ſich Otto von ſeinem Freunde verabſchiedet 
hatte, eilte er nach ſeiner am Gensdarmenmarkt gelegenen 
Wohnung, in der er von ſeinem Vater zum Mittagbrod un⸗ 
geduldig erwartet und wegen ſeines langen Ausbleibens mit 
Vorwürfen empfangen wurde. Der General v. Wülknitz war 
ein alter, an Ordnung gewöhnter Soldat aus der Schule 
Friedrichs des Großen, unter dem er im ſiebenjährigen Kriege 
noch als Fahnenjunker gedient hatte. 

Das hagere, rothbraune Geſicht, von zwei großen ge: 
puderten Seitenlocken eingefaßt, ſchien wie aus Eichenholz ge⸗ 
ſchnitzt und verrieth einen ſtrengen, feſten Charakter, pflicht⸗ 

| treu, aber auch unnachſichtlich gegen ſich und Andere. Auch 
die grauen, buſchigen Augenbrauen, welche über der ge 

krümmten Adlernaſe zuſammengewachſen waren, und die ſcharfen 
ſtahlblauen Augen verliehen ihm ein finſteres Ausſehen, ob— 
gleich er unter dieſer harten und rauhen Außenſeite ein liebe⸗ 
volles, ſelbſt zärtliches Herz verbarg. 

| Der vor einigen Jahren erfolgte Tod feiner geliebten Frau, 

das Unglück ſeines Vaterlandes und die damit verbundene 

Verabſchiedung feines Sohnes verſetzten den alten General in 

die tiefſte Trauer und verbitterten ſein Gemüth, ſo daß Otto 
häufig unter der Verſtimmung ſeines Vaters zu leiden hatte, 

dem das Alter und der Schmerz ungerecht gegen die Jugend 
und ihre Anſprüche machten. 

Bei der Verſchiedenheit ihrer Charactere und Anſchauungen 
konnten ernſte Eonflicte zwiſchen Beiden nicht ausbleiben, fo 
ſehr auch Otto die Vorurtheile feines Vaters ſchonte und 
ſeine eigene Geſinnung vor ihm zu verbergen ſuchte. Der 
General forderte von ſeinem Sohn die ſtrengſte militäriſche 
Subord nation und kindlichen Gehorſam, wogegen ſich dieſer 


im Lande, die an ſein Poltern gewöhnt ſind, — gewiſſermaßen 


Abg. Hahn (conf.) empfiehlt Namens feiner Freunde die 
| 


Vreußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 


70. Plenarſitzung am 1. April, 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr. Friedberg, 
Eiſenbahnminiſter Maybach und mehrere Regierungscom⸗ 
miſſare. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 ¼ Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf nebſt Denkſchriften und 
Nachtragsetats, betreffend den weiteren Erwerb von Eiſenbahnen 
für den Staat: der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn und der dem 
Hamburgiſchen Staat gehörigen Bahnen; des Bremiſchen Eiſen⸗ 
bahnbeſitzes; der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn und der Oels⸗ 
Gneſener Bahn. 

Ju die Tagesordnung eintretend, genehmigt das Haus zu⸗ 
nächſt debattelos in erſter und zweiter Leſung den Geſetzentwurf, 
betr. die Aufhebung verſchiedener baupolizeilicher Beſtimmungen im 
Gebiete der Stadt Frankfurt a. M 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betr. Abänderung des § 13 des Geſetzes vom 20. Auguſt 1883 
über die Befugniſſe der Strombau- Verwaltung gegenüber den 
Uferbeſitzern an öffentlichen Flüſſen. 


direkte Annahme der Vorlage in erſter und zweiter Leſung ohne 
Verleſung derſelben an die Commiſſion. — Das Haus beſchließt 
demgemäß. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betr. den Betrieb des Hufſchlaggewerbes. 

Abg. Metzner (Centrum) ſpricht der Vorlage ſeine volle 
Sympathie aus, obgleich er gewünſcht hätte, daß allgemein der 
Handwerksbetrieb von dem Befähigungsnachweiſe abhängig gemacht 
werde. (Zuſtimmung im Centrum und rechts.) 

Abg. Dirichlet (deutſch⸗freiſ.) ſpricht ſich gegen die Vor⸗ 
lage aus. Durch dieſelbe werde die Concurrenz der Schmiede 
auf dem Lande beſchränkt und der Pferdebeſitzer in ſeiner perſön⸗ 
lichen Freiheit, ſeine Pferde beſchlagen zu laſſen, von wem er 
wolle, geſchädigt. Die Traditionen des preußiſchen Handwerks, 
insbeſondere in ſeiner neueren Entwickelung, baſire aber auf dem 
Grundſatze der Gewerbefreiheit, welche durch den in der Vorlage 
enthaltenen Prüfungszwang geſchädigt werde. Der Geſetzentwurf 
entſpringe zwar dem Wohlwollen der Regierung, praktiſch aber müſſe 
er zu einer Schädigung der Landwirthſchaft führen. Er bitte 
daher, die Vorlage abzulehnen oder dieſelbe zur Vorberathung an 
eine beſondere Commiſſion von vierzehn Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen. (Beifall links.) 

Reg. Comm. Geh. Rath Thiel tritt den Ausführungen 
des Vorredners in allen Punkten entgegen und betont, daß gerade 
aus landwirthſchaftlichen Kreiſen Bitten um Erlaß eines der⸗ 
artigen Geſetzes laut geworden ſeien. (Hört, hört! rechts.) Bei 
der allgemein anerkannten Bedürfnißfrage halte er die Annahme 
der Vorlage für geſichert und eine Commiſſionsberathung für 
überflüſſig. 

Reg.⸗Comm. v. Woedtke ergänzt die vorſtehende Er⸗ 
klärung dahin, daß die preußiſche Regierung mit der Vorlage 


gegen die Beſchränkung ſeiner perſönlichen Freiheit auflehnte 
und die ihm läſtige Bevormundung nicht länger dulden wollte. 

Unter ſolchen Verhältniſſen würde es ſchon früher zu 
einem unvermeidlichen Bruch zwiſchen Vater und Sohn ge⸗ 
kommen fein, wenn nicht eine milde weibliche Hand das ges 


lockerte Band zwiſchen Beiden immer wieder feſtgeknüpft und 


die drohende Kataſtrophe abgewendet hätte. Noch bei Lebzeiten 
ſeiner Frau hatte nämlich der General die verwaiſte zwölf⸗ 
jährige Tochter ſeiner verſtorbenen Schweſter in ſein Haus 
genommen und Vaterſtelle an ihr vertreten. 

Unter der Pflege und Aufſicht der würdigen Generalin 
wuchs und gedieh die kleine Marie; aus dem lieblichen, an⸗ 
muthigen Kinde entwickelte ſich mit der Zeit eine blühende 
reizende Jungfrau, die mit ihrer keuſchen Geſtalt, ihren ſanf⸗ 
ten Taubenaugen und ihren milden, unſchuldigen Zügen un⸗ 
willkürlich an die Madonne eines alten deutſchen Malers 
erinnerte. 

Mit dieſen körperlichen Vorzügen verband Marie von Horſt 
einen hohen klaren Geiſt, ein tiefes, weibliches Gemüth und 
bei aller Milde und Herzensgüte eine ſeltene Feſtigkeit und 
Entſchloſſenheit. Nach dem Tode ihrer Tante übernahm ſte 
die Leitung des Hausweſens, deſſen guter Geiſt ſie wurde. 
Still und anſpruchslos erfüllte ſie ihre Pflichten und liebevoll 
ſorgte fie für den alten Herrn, dem fie die Verſtorbene zu 
erſetzen ſuchte. 

Sie war ſein Troſt und ſein finſteres Geſicht erhellte 
ſich, wenn ſie wie ein Sonnenſtrahl geräuſchlos durch das 
Zimmer ſchwebte und ihn mit ihrem anmuthigen Lächeln be⸗ 
grüßte oder nach ſeinen Wünſchen fragte. Ihre Hingebung 
vergalt er mit einer ihm ſonſt fremden väterlichen Zärtlich⸗ 
keit, der ſich eine ritterliche Galanterie unwillkürlich beimiſchte. 

Auch Otto liebte ſeine Couſine, mit der er zuſammen 
aufgewachſen war, wie eine Schweſter. Von Jugend auf 
theilte ſie ſeine Freuden und Leiden, vertraute er ihr ſeine geheimſten 
Gedanken an, mit denen ſie jedoch nicht immer einverſtanden 
war, am wenigſten mit ſeiner Bewunderung der großen Nation 
und ſeiner Begeiſterung für Napoleon, da ſie ſelbſt von dem 
reinſten Patriotismus beſeelt war. 

(Fortſetzung folgt.) 


ar 


* 


nicht den Verſuch eines Aufgebens der Gewerbefreiheit bezwecken 
könne, da ſiezin dieſer Beziehung an die Reichsgeſetzgebung ge⸗ 
bunden ſei. 

Abg. v. Hülſen (konſ.) betont kim Gegenſatze zum Abg. 
Dirichlet, daß die Vorlage gerade im Intereſſe des kleinen, 
bäuerlichen Beſitzers ſei; denn dieſer, der meiſt nur wenige oder 
vielleicht nur ein Pferd beſitzt, hat das größte Intereſſe daran, 
daß ſeine Pferde nicht vernagelt würden. Denn es gäbe nichts 
Grauſameres und Schändlicheres, als einen unkundigen Huf⸗ 
ſchmied. Was die Prüfungskommiſſion für die Huſſchmiede 
betreffe, ſo herrſche gegen die ſogenannten gelehrten Viehdoktoren 
auf dem Lande eine gewiſſe Abneigung. Das in der Vorlage 
niedergelegte Programm ſei, mit der nöthigen Vorſicht durch⸗ 
geführt, ein durchaus zweckmäßiges, und darum bitte er um deſſen 
Annahme ohne Kommiſſionsberathung. (Bravo! rechts.) 

Abg. Lauenſtein (nat.⸗lib.) iſt mit der Mehrzahl feiner 
Freunde für die Vorlage, welche alle Beachtung verdiene. Indeß 
müſſe die Frage, ob die rechten Mittel zum Zwecke gewählt ſeien, 
in einer Kommiſſion eingehend berathen werden. 

Abg. Metzner (Zentrum) ſtellt den Antrag, den § 2 wie 
folgt zu faſſen: 

„Zur Ertheilung des Prüfungszeugniſſes ſind befugt: 

1. Innungen, welche ſich auf Grund des Innungsgeſetzes vom 
18. Juli 1881 für das Schmiedehandwerk gebildet oder 
reorganiſirt haben; 

2. wo keine Innungen beſtehen, die Militärſchmieden und vom 
Staate eingerichtete und anerkannte Hufbeſchlagslehranſtalten, 
welchen die Befugniß beigelegt wird. 

Den Innungsprüfungskommiſſionen hat ein 
Thierarzt anzugehören“. 

Abg. v. Kroſigk (konſ.) ſteht der Vorlage durchaus ſym⸗ 
pathiſch gegenüber und verweiſt auf ſeine Heimathprovinz Sachſen, 
wo der Hufbeſchlag ſich in der traurigſten Verfaſſung befinde. 
Für die großen Städte komme die Frage weniger in Betracht, 
um ſo mehr für das Land, wohin ſich namentlich diejenigen 
ſchlechten Hufſchmiede wenden, die ihrer mangelhaften Arbeit wegen 
in der Stadt nicht vorwärts kommen können. Dem Antrag 
Metzner ſtimmt Redner bei, will denſelben aber dahin geändert 
wiſſen, daß im Abſatz 2 bei den Worten „die Militärſchmieden“ 
eingeſchoben werde: „der vom Staate beſtellten oder beſtätigten 
Prüfungskommiſſionen“. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Freiherr v. Schorlemer-Alſt (Zentrum) wendet 
ſich gegen die Ausführungen des Abg. Dirichlet, welcher die 
„Gewerbefreiheit“ ſo ſeyr in den Vordergrund geſchoben. Wenn 
die fortſchrittlichen Herren dieſen Standpunkt immer ſo ſehr 
betonen, weshalb ſind ſie dann nicht auch, in Konſequenz dieſer 
ihrer Forderung, für die Aufhebung des Advokaten⸗Zwanges? 
(Sehr gut! im Zentrum und rechts.) Für uns liegt in der 
Vorlage nicht die Frage der Gewerbefreiheit, ſondern die Frage: 
fördert ſie das Wohl des Landes? Und da muß ich geſtehen: 
Dieſes Intereſſe hat die Vorlage entſchieden im Auge, und wenn 
damit ein Stück Gewerbefreiheit um die Ecke geht, ſo ſoll mir 
der ſehr lieb ſein. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum und rechts.) 
Im Gegenſatz zum Abg. Dirichlet kann ich konſtatiren, daß die 
landwirthſchaftlichen Vereine ſich für ein derartiges Geſetz aus⸗ 
geſprochen haben, eben weil es nothwendig iſt. Gerade durch das 
Hinzukommen geprüfter Hufſchmiede wird eine heilſame Konkurrenz 
herbeigeführt, und wenn in Folge deſſen ein paar ſchlechte 
Schmieden eingehen, ſo kann das für das Land nur von Vortheil 
ſein. Was die Prüfungen betrifft, ſo erübrigt uns nur die 
Bitte an die Regierung, denſelben einen möglichſt praktiſchen 
Charakter zu geben; damit wird mehr genützt, als durch die 
Kenntniß allerlei überflüffiger Theorien. (Bravo! im Zentrum 
und rechts.) 

Gegen die Stimmen der Linken beſchließt hierauf das Haus, 
ſogleich in die zweite Leſung der Vorlage einzutreten. 

Die Abgg. Metzner und v. Kroſigk begründen die obigen 
(zur zweiten Leſung geftellten) Anträge, werden aber fortſchrittlicher⸗ 
wie regierungsſeitig bekämpft, worauf ihre Anträge abgelehnt und 
die Vorlage in zweiter Leſung unverändert angenommen wird. 

Es folgt die erſte (und event.) zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes zur Ergänzung des Geſetzes vom 13. März 1878, 
betr. die Unterbringung verwahrloſter Kinder. 

Abg. Zelle (d.⸗freiſ.) glaubt bezüglich des Prinzips der 
Vorlage die Uebereinſtimmung aller Parteien im Hauſe konſta⸗ 
tiren zu dürfen, beantragt jedoch Ueberweiſung derſelben an eine 
beſondere Kommiſſion von 7 Mitgliedern, da vielfach die Wieder⸗ 
herſtellung des vom Herrenhauſe verworfenen $ 1 der Regierungs- 
vorlage ventilirt werde. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer ſchließt ſich dem 
Antrage des Vorredners auf Kommiſſionsberathung an, fowohl 


approbirter 


wegen des § 1 der urſprünglichen Regierungsvorlage, als wegen 
eines Antrags Jungck, welcher einer eingehenden Prüfung 
werth ſei. 

Abg. Jungck (freikonſ.) begründet feinen Antrag, der dahin 
geht, dem § 10 der Vorlage folgenden letzten Abſatz hinzuzu⸗ 


fügen: „Erachtet der Kommunalverband den Erfolg der Zwangs⸗ 
erziehung für gefährdet, wenn der Zögling bei Entlaſſung aus 
derſelben in die Verhältniſſe zurückkehrt, aus welchen heraus er 
der Zwangserziehung übergeben wurde, fo fol der Kommunal- 
verband zur Unterbringung des Zöglings in Lehre oder Dienſt 
berechtigt ſein und in erſterem Falle bis zur beendigten Lehrzeit, 
in letzterem dis zum vollendeten 18. Lebensjahre die Rechte des 
Vormundes (Pflegevaters) über denſelben üben zu dürfen. Im 
übrigen iſt auch dieſer Redner für Kommiſſionsberathung. 

Abg. Dr. Freiherr v. Heeremann (Zentrum) hält für die 
geeignetſte Kommiſſion zur Vorberathung der Vorlage ad hoc 
um 7 Mitglieder zu verſtärkende Juſtizkommiſſion. Die Vorlage 
behandelt ein ſehr ſchwieriges Thema, die Erziehung, und bedarf 
daher einer ſorgfältigen Berathung. Redner beklagt bei dieſer 
Gelegenheit die Unterdrückung der dem Erziehungswerk gewidmeten 
geiſtlichen Orden. 

Darauf wird die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion 
von 7 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 

Ohne Debatte werden hierauf in erſter und zweiter bezw. 
in einmaliger Berathung folgende Vorlagen erledigt: Der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Auflöſung der gemeinſchaftlichen Kirchen⸗ 
kaſſen in der Norderharde und der Süderharde auf der Inſel 
Alſen; der vom Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurückge⸗ 
langte Geſetzentwurf, betreffend Abänderungen des Penſionsgeſetzes 
vom 27. März 1872; der vom Herrenhauſe in abgeänderter 
Faſſung zurückgelangte Geſetzentwurf, betreffend die Haftung der 
Verſicherungsgelder für die Anſprüche der Inhaber von Privi⸗ 
legien und Hypotheken im Bezirk des ehemaligen Apellations- 
gerichtshofes zu Köln; endlich die Denkſchrift über die Ausführung 
des Geſetzes vom 21. Januar 1883, betr. die Bewilligung von 
Staatsmitteln zur Beſeitigung der im Stromgebiete des Rheins 
durch die Hochwaſſer herbeigeführten Verheerungen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: morgen (Mittwoch) 11 Uhr, „Schwerins⸗ 
tag“, auf der Tagesordnung ſteht u. a. der Antrag Stöcker, 
betreffend die Beſeitigung der kirchlichen Nothſtände. Schluß nach 
% Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. April 1884. 

— Der Kaiſer ließ dem Fürſten Bismarck zu deſſen 
heutigen 70. Geburtstage ſeine Glückwünſche durch ſeinen 
Flügel⸗Adjutanten abſtatten. Der Kronprinz, die Prinzen 
Heinrich und Alexander brachten ihre Glückwünſche perfön- 
lich dar. 

2 Die für heute Abend angeſetzte Reife des Kronprinzen 
nach London zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Herzog 
von Albany iſt wieder aufgehoben worden. 

— Der Reichskanzler beging ſeinen heutigen Geburtstag 
in voller Friſche. Unzählige Glückwunſch-Telegramme, auch 
von faſt allen deutſchen Fürſten, liefen ein. Um 11 Uhr 
brachten die Muſikkapellen des 2. Garde, Kaiſer Alexander⸗ 
und Kaiſer Franz⸗ Garde⸗Grenadier-Regiments dem Fürſten 
eine ſolenne Morgenmuſik. Der Fürſt dankte den Kapell⸗ 
meiſtern und äußerte ſich denſelben gegenüber, daß er ſich jetzt 
recht wohl befinde und hoffe, übers Jahr ſie wieder zu 
ſehen. Die Muſiker wurden auch mit Kuchen und Wein 
regalirt. Die Frau Fürſtin erſchien leider nicht mit, da ſie 
krank iſt und das Bett hüten muß. 

A Sn den Räumen des Abgeordnetenhauſes fand geftern 
Nachmittag eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 
Darauf hatte Fürſt Bismarck eine längere Audienz beim 
Kaiſer. 

+ Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Verpflichtung der Privateiſenbahnen zur Her- 
ſtellung von Anlagen im Intereſſe der Landesvertheidigung, 
nebſt Begründung zugegangen. Der Geſetzentwurf bezweckt, 
dem Reiche die Mittel zu gewähren, um auch gegen den 
Willen der Verfügungsberechtigten der im Intereſſe der Landes- 
vertheidigung etwa nothwendigen Ausbau von Privateiſenbahnen 
unverweilt zu bewirken. 

— Ueber den Stand der Dispenſationsangelegenheit 
theilt die „N. A. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle mit, daß der 
durch Vermittelung des Biſchofs von Culm für im Ganzen 
1443 katholiſche Geiſtliche nachgeſuchte Dispens in 1235 
Fällen bereits ertheilt iſt, daß in 30 Fällen die Erörterungen 


30 Kathleen. 


Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 
(Fortſetzung.) 

Auf jeden Fall wollte ſie deren Stelle auszufüllen ver⸗ 
ſuchen und getreu ausharren, und abermals beugte ſie ſich 
über das kleine Geſichtchen und küßte es. 

Sie war zwar den Abend über recht beſchäftigt, aber doch 
nicht ſo ſehr in Anſpruch genommen, um nicht ungeduldig 
auf die Ankunft des Poſtboten zu warten, und als er kam, 
lauſchte fie ängſtlich; er hätte ja einen Brief von Mrs. Ar- 
madale bringen können, dadurch wäre ſie von einem Theil 
ihrer Seelenangſt befreit worden. 

„Einer für Mrs. Armadale!“ ertönte nun die Stimme 
des Boten, „zwei für Mr. Seymour und zwei für Miß 
Davenant, ſo das iſt Alles.“ 

„Zwei für Miß Davenant?“ wiederholte ſie erſtaunt, 
„von wem kann wohl der zweite ſein?“ 

Die Briefe wurden ihr heraufgebracht; einer rührte 
augenſcheinlich von Barbara her, der andere aber in blauem 
Couvert ſah ſo gewöhnlich aus, ganz wie eine Geſchäfts⸗ 
annonce, daher legte ſie ihn enttäuſcht auf den Kamin. 

„Der wird wohl nur irgend ein Waarenverzeichniß ent⸗ 
halten,“ ſagte ſie gleichgiltig, „die Leute vergeſſen, daß ich 
jetzt nur eine Erzieherin bin.“ Inzwiſchen hatte ſie den 
Brief Barbara's erbrochen. 

Er war nicht lang und augenſcheinlich in einer Art ge⸗ 
heimnißvoller Erregung geſchrieben, aber er klang ſo herzlich 
und heiter, daß der Contraſt Käthe ins Herz ſchnitt. 

„Grüßen Sie Clara und Johanny,“ hieß es am Schluß, 
„und geben Sie dem Baby einen Kuß von mir, und beſtellen 
Sie einen Gruß an Carl,“ und er ſchloß mit dem Wunſch, 
daß Käthe ihre gegenwärtige Stellung nicht gerade läſtig 
werden möge, 


Aber er enthielt noch einen Nachſatz, der zur Folge hatte, 
daß das arme Mädchen erbleichte, weil eine böſe Ahnung in 
ihr aufſtieg. Er lautete: 

„Ich weiß noch nicht, von wo aus ich wieder ſchreiben 
werde; wir verlaſſen Wafhington heute Abend, find aber noch 
zweifelhaft, welchen Weg wir einſchlagen werden.“ 

Das war ein unerwarteter Donnerſchlag, denn nach dem, 
was der Doctor geſagt, hatte Carl ſeiner Schweſter nach 
Waſhington telegraphiren wollen. Jetzt würde Barbara ab⸗ 
gereiſt ſein, ehe die Depeſche ſie erreichen konnte, und vor 


ihrer Ankunft in New⸗Orleans würde nun keine Depeſche 


ſie erreichen können. Sie ließ den Brief ſinken und Schrecken 
malte ſich auf ihren Zügen. 

„Was ſoll ich machen?“ rief ſie, „was ſoll ich nur thun, 
falls die Kinder noch kränker werden?“ 

In demſelben Augenblick warf ſich Johanny in ſeinem 
Bettchen hin und her und ftöhnte leiſe; fie ſprang auf, trat 
zu ihm und legte ihm ihre Hand auf die Stirn. 

„Wachſt Du, Johanny?“ fragte ſie und verſuchte heiter 
zu ſcheinen, „ſoll ich Dir Mamas Brief zeigen?“ 


Er drehte ſich ſchnell auf die andere Seite, warf die 
Arme über das Kopfkiſſen und ſtarrte ihr mit ſo blödem, 
fremdem Ausdruck ins Geſicht, daß ihr ganz weh und ohn⸗ 
mächtig zu Muthe wurde. 

„Ich glaube, daß er furchtbar krank iſt,“ ſagte ſie zur 
Tante Dorkas, die eben eintrat. „Ich will nur lieber hin⸗ 
unter gehen und wieder mit Mr. Seymour ſprechen.“ 


Es war ja Niemand anders da, mit dem ſie hätte reden 
können, das fühlte ſie in ihrer Angſt, aber während ſie hinab⸗ 
ging, hatte ſie Alles, außer Barbara und den Kindern, ver⸗ 
geſſen. Carl hatte auch eben ſeine Briefe geleſen, dieſelben 
auf den Tiſch geworfen und ſtand am Kamin. 

Als ſie eintrat, drehte er ſich um und ſah ſelbſt ganz 
beſtürzt aus, ſobald er Käthe's verängſtigtes Geſicht gewahr 
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noch nicht ihren Anſchluß gefunden haben und daß in 178 
Fällen Dispenſation von dem dreijährigen Studium auf einer 
deutſchen Univerſität bezw. einer gleichwerthigen Bildungsan⸗ 
ſtalt nicht ertheilt iſt. 

> Dem großen Philoſophen Schopenhauer ſoll zu feinem 
hundertjährigen Geburtstage in der Stadt, wo er die beſten 
Jahre ſeines Lebens verweilte, in Frankfurt a. M. ein Denk⸗ 
mal errichtet werden. Ein Comité, dem hervorragende Ge⸗ 
lehrte der ganzen Welt angehören, fordert die Gebildeten aller 
Nationen um Beiträge dazu auf. 

> Der hiefige amerikaniſche Geſandte Sargent hat, wie 
der „Reichsanzeiger“ meldet, in der Erwartung des Eingan⸗ 
ges des ihm von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten 
in Ausſicht geſtellte Abberufungsſchreiben einen Urlaub ange⸗ 
treten. Als interimiſtiſcher Geſchäftsträger fungirt bis auf 
Weiteres der Legationsſecretär Sidney Everatt. 


Ausland. 

Wien, 1. April. Nach Schluß der geſtrigen Sitzung 
des Ungariſchen Reichstags wurde der Abgeordnete Georg 
Szell, der Urheber der Czegleder Skandale, von mehreren 
Collegen im Korridor inſultirt. Die Abgeordneten Hoitſy 
und Pronay riefen ihm zu: „Sie ſind ein nichtswürdiger, 
feiger Geſelle!“ Abgeordneter Ugron packte ihn an der 
Schulter, hielt ihm einen Stock vors Geſicht und ſagte: „Be⸗ 
trachten Sie ſich als von mir inſultirt.“ Szell ſchwieg 
darauf. — Die hieſige Polizei veroffentlicht Mittheilungen 
über die verhafteten Anarchiſten, in welchen die Vermuthung 
ausgedrückt wird, daß der Raubmord an den Apotheker Lien⸗ 
hardt und die Ermordung des Musketiers Adels in Straß⸗ 
burg durch den hier verhafteten Stellmacher verübt worden 
ſei. An den Raubmordverſuch bei Heilbronner in Stuttgart 
ſollen gleichfalls Stellmacher und Kammerer betheiligt ſein. 
Daß die beiden Hauptthäter bei der Beraubung der hieſigen 
Wechſelſtube Eiſert waren, gilt für ebenſo gewiß, wie die 
Thatſache, daß Kammerer den Mord an Polizeikommiſſar 
Hlubek verübt hat. 

Paris, 31. März. Nach Informationen des Journal 
Paris ſtände die Einnahme Honghoas zum 8. April ſpäteſtens 
zu erwarten und würde danach die Zurückbeförderung eines 
Theiles der Truppen aus Tonking nach Frankreich beginnen. 
Der Temps meldet, daß nach Anſicht des General Millot 
6000 Mann franzöſiſche Truppen als Garniſon in Tonking 
mit dem in der Organiſation befindlichen Hilfscorps aus 
Eingeborenen zur Sicherung des Landes genügen würden. 
Der franzöſiſche Geſandte in Peking, Patenotre, hat Befehl 
bekommen, ſich zum Abgang auf ſeinen Poſten bereit zu 
halten. Derſelbe wird jedoch wahrſcheinlich in Cochinchina 
oder Tonking zunächſt Halt machen. In Folge der letzten 
Depeſchen aus Peking glaubt die hieſige Regierung, der 
baldigen Wiederaufnahme der diplomatiſchen Verhandlungen 
mit China entgegen ſehen zu können. 

London, 31. März. Im Unterhauſe beantragte der 
Premier Gladſtone, welcher heute Nachmittag in London 
wieder eingetroffen iſt, unterſtützt von Northeote, und im 
Oberhauſe Lord Granville, unterſtützt von Salisbury, Kon⸗ 
dolenzadreſſen anläßlich des Todes des Herzogs von Albany, 
welche ſchweigend angenommen wurden. — Im Oberhauſe 
erwiderte Lord Granville auf eine Anfrage, er habe keine 
Nachricht erhalten, aus der zu ſchließen wäre, daß der Mahdi 
geneigt ſei, die ihm gemachten Anerbietungen betreffs Kordofans 
anzunehmen. — Das Oberhaus nahm die Novelle zum Me⸗ 
dieinalgeſetz in dritter Leſung an. 

London, 1. April. Der Prinz von Wales iſt geſtern 
früh in Cannes eingetroffen und von dem Grafen von Paris 
empfangen worden. Die Beiſetzung der Leiche des Herzogs 
von Albany wird nicht, wie zuerſt beſtimmt war, im Mauſo⸗ 
leum zu Frogmore erfolgen, ſondern in der St. Georgs 
Kapelle in Windſor, und zwar wird die Feierlichkeit am Sonn⸗ 
abend um 1%, Uhr Nachmittags ftattfinden. 

Sofia, 31. März. Eine im Hofe der Kathedrale ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung von etwa 3000 Perſonen gab dem Be⸗ 
dauern Ausdruck, daß die beiden bulgariſchen Ländertheile durch 
den Congreß getrennt worden ſeien. 

Kairo, 31. März. Vom General Gordon find vom 
23. d. Mts. datirte Depeſchen eingegangen, welche melden, 
daß zwei ſudaneſiſche Paſchas wegen bei der Niederlage von 
Halfiyeh begangenen Verraths vor ein Kriegsgericht geſtellt, 
ſchuldig befunden, zum Tode verurtheilt und hingerichtet wurden. 
In den Meldungen General Gordons heißt es weiter, Pro⸗ 
viant fließe vom weißen Nil her reichlich zu, dagegen ſolle 


wurde. Sie ſchritt zu ihm heran und zog Barbara's Brief 
aus der Taſche. 5 

„Der Poſtbote hat mir eben dieſen Brief von Mrs. 
Armadale gebracht,“ ſagte ſie; „ſie hat Waſhington verlaſſen 
und ſelbſt noch nicht gewußt, wo ſie ſich zunächſt aufhalten 
würden. O! Was ſollen wir machen. Johanny iſt aufgewacht 
und kennt mich nicht.“ 

Trotz ſeiner Beſtürzung hatte er nicht umhin gekonnt, zu 
bemerken, welche Wendung ſie gebraucht hatte. „Was ſollen 
„wir“ thun“ hatte fie geſagt und zwar ganz fo, wie jedes 
andere Mädchen, das in dieſer Stunde der Prüfung der 
ſtärkeren Manneskraft bedurfte. Er las den Brief und reichte 
ihn ihr zurück. 

„Nun iſt es ſelbſt zum Telegraphiren zu ſpät,“ ſagte er, 
„großer Gott! Wenn ihnen etwas zuſtoßen ſollte.“ 

„Ich ſehe vollkommen ein, daß wir nichts dabei thun 
können, nur guten Muth müſſen wir behalten,“ unterbrach 
ſie ihn. „Die Tante Dorkas iſt ja ſo zuverläſſig und — 
und ich will verſuchen —“ da ſtockte ſie, weil ihre Stimme 
vor Erregung bebte und fie ihrer Erregung nicht Herr zu 
werden vermochte. 

Der Doctor hatte verſprochen, am Abend wieder zu kommen 
und als er um acht Uhr erſchien, fand er „Mrs. Armadale's 
Juno“, wie er Käthe bei ſich nannte, an Johanny's Bett ſitzen 
und ſeine Händchen mit Eau de Cologne waſchend. 

Wie er über ſie dachte, iſt aus einer Bemerkung zu er⸗ 
ſehen, die er zu ſeiner Frau machte, ſobald er nach Hauſe 
zurückgekehrt war. 

„Ich habe eine Vorliebe für die „Junos“, meine Liebe, 
und für dieſe Juno eine ganz beſondere; aber wie ich ſie mit 
ihrem ſchönen Geſicht da bei dem Kinde ſitzen ſah, wobei ſie 
ſo beſorgt und reizend ausſah, hätte ich ſie küſſen mögen. 
Mrs. Armadale's Babies werden gut gewartet werden, davon 
bin ich überzeugt.“ 

Als er die Kinderſtube verlaſſen hatte, blieb er noch 
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es den Aufſtändiſchen bei Halfiyeh an Nahrungsmitteln fehlen, 
ſo daß man den Ausbruch einer Hungersnoth erwarte. In 
Khartum ſeien zwei Abgeſandte des Mahdi angekommen und 
hätten erklärt, der Mahdi lehne es ab, ſeine Ernennung zum 
Sultan von Kordofan anzuerkennen, und laſſe Gordon rathen, 
zum Islam überzutreten, die vom Mahdi gemachten europäiſchen 
Gefangenen würden gut behandelt. 

New Pork, 31. März. Nach Meldungen aus Cincinnati 
haben keine weiteren Ruheſtörungen ſtattgefunden, die Volks⸗ 
maſſen in den Straßen haben ſich zerſtreut, man hält die 
Ruheſtörungen für beendet Die von den Zeitungen über 
Menſchenverluſte bei den Unruhen gebrachten Mittheilungen 
werden als übertrieben bezeichnet. 

Waſhington, 1. April. Der Ausſchuß des Senats für 
auswärtige Angelegenheiten empfiehlt die Abſendung eines 
diplomatiſchen Agenten der Union zur Unterſuchung der Frage 
der Souveränetät des unteren Kongogebietes. 


Provinzial- Nachrichten. 

h Culm, 1. April. (Empfang der neuen Garniſon.) 
Schon am frühen Morgen ſah man aus allen Himmelsgegenden 
Menſchen im Sonntagsſtaate der mit Fahnen, Guirlanden und 
Transparenten feſtlich geſchmückten Stadt zueilen. Böllerſchüſſe 
verkündeten der Umgegend das Ereigniß des Tages. Punkt 8 Uhr 
Morgens brauſte der Train heran, der uns die neue Garniſon 
zuführte. Trotz der langen Reiſe ſahen die jungen Marsſöhne 
friſch, munter und vergnügt aus. Das geſammte Offizierkorps 
der Königlichen Cadettenſchule empfing das Jägerbataillon. Mit 
voller Muſik ging es in die Stadt nach dem Markfplatz, wo das 
Bataillon im Viereck Aufſtellung nahm. Der Herr Bürgermeiſter 
hieß hier die militäriſchen Gäſte freundlichſt willkommen in den 
Mauern der Stadt Culm. Der Redner gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Garniſon mit den Bürgern im beſten Einver⸗ 


nehmen leben werde, und bat, mit dem vorliebnehmen zu wollen, 


was die Stadt biete. In wenigen Wochen ſollten alle noch vor» 
handenen Mängel beſeitigt ſein. Ein donnerndes Hoch auf die 
neue Garniſon von Seiten der Bürger ſchloß die Rede. Nach⸗ 
dem hierauf der Commandeur des Bataillons, Herr Major von 
Kummer, in trefflichen Worten geantwortet hatte, wurden die 
Compagnien in ihre Quartiere geführt. Während den Offizieren 
im Lorenz'ſchen Hotel ein Diner ſervirt wurde, verlebten die 
Mannſchaften im Kreiſe ihrer neuen Bekannten einige ſehr ver- 
gnügte Stunden. Mögen die Jäger ſich bald in unſeren Mauern 
heimiſch fühlen, damit ſie ihre alte Garniſon, wo das Bataillon 
63 Jahre lang gelegen hat, nicht allzu ſchmerzlich vermiſſen. 

h Culmer Stadtniederung, 1. April. (Ein trauriger 
Fall) ereignete ſich hier kürzlich. Am vorigen Sonntag hielt der 
hieſige Geſangverein in einem Gaſthauſe unter Leitung des Herrn 
Lehrers Sch. ſeine Singſtunde ab, an welcher auch der 16jährige 
Sohn des Dirigenten ganz fröhlich theilnagm. Kaum war der 


Lehrer mit ſeiner Familie heimgekehrt, als der Sohn zu Hauſe 


verſchwand. Alles Suchen nach ihm war erfolglos. Erſt am 
Montag Morgen fand der unglückliche Vater ihn erhängt auf 
wem Heuboden. Die Urſache der ſchrecklichen That iſt in tiefes 
Dunkel gehüllt. Vater und Geſchwiſter ſind untröſtlich. 

ZJinſterwalde, 31. März. (Tragiſches Geſchick.) Am 
Sonntag ſtattete der Vater des berüchtigten Strolches Juſt ſeinem 
Vetter, dem Schmiedemeiſter Schemmel in Breſehna, einen Beſuch 
ab. Die Zeit der Anweſenheit wurde auch dazu benutzt, dem 


Finſterwalder Freunde die Neueinrichtung der Schmiedewerkſtatt 


zu zeigen. Bei dieſem Rundgang gewahrte Schemmel auch ſein 
Schießgewehr, welches er am Geburtstage des Kaiſers unwillig 
bei Seite geſtellt hatte, weil es nicht losgehen wollte. Er nahm 


es abermals zur Hand, um in Gemeinſchaft mit Juſt die Urſache 
der Nichtentladung zu ergründen. 


Mit einem ſcharfen Inſtrument 
verſuchte Schemmel das aufgeſteckte Zündhütchen zu entfernen. 
Infolge der gegen das Piſton geführten Schläge entlud ſich plötz⸗ 
lich das Gewehr, welches mit einer Kugel geladen war. Dieſe 
drang dem Juſt durch die linke Bruſt und blieb im Rücken ſitzen. 
Mit einem lauten Aufſchrei ſtürzte der Getroffene zu Boden. Der 
todeserſchrockene Schmied beſorgte ſchleunigſt ein Geſpann, welches 
den Schwerverwundeten nach Finſterwalde brachte. Dem ſofort 
gerufenen Arzt gelang es, die Kugel aus dem Rücken zu ent⸗ 
fernen. Es war jedoch nicht möglich, Juſt am Leben zu erhalten; 
er erlag ſeinen ſchweren Leiden am Mittwoch und hinterläßt Frau 
und Kinder. 

Steruberg, 31. März. 


(Jagderlebniß.) Durch die 


nergie zweier Forſtbeamten ſind zwei Rothhirſche einem qual⸗ 


llen Tode entriſſen worden. Als am Sonnabend der Knecht 
z königlichen Förſters zu Meldenſee bei Rampitz auf die Dienſt⸗ 
eſe des Förſters ging, ſah er auf der unmittelbar an Meldenſee 


unten im Flur ſtehen, um mit Carl zu reden, und ſobald der 


Doctor abgefahren war, ſchickte Mr. Seymour Jemand mit 
der Botſchaft nach oben, daß er dringend bitten laſſe, Miß 
Davenant möchte einen Augenblick zu ihm herabkommen. (F. f.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Eine ſonderbare Speculation.) Der Präſident 
der franzöſiſchen Republik hat eine Petition erhalten, die wohl 
einzig in ihrer Art ſein dürfte. Vor mehreren Wochen hat 
das Schwurgericht des Norddepartements einen Taugenichts 
ſchlimmſter Sorte, Masquelin, wegen Elternmordes zum Tode 
verurtheilt, und Grevy hat diesmal von ſeinem Begnadigungs⸗ 
recht keinen Gebrauch gemacht. Masquelin iſt in Madeleine⸗ 
les⸗Lille geboren, und nun petitionirten die Einwohner dieſer 
Stadt nicht etwa um ſeine Begnadigung, ſondern dafür, daß 
der Verbrecher in ſeiner Vaterſtadt hingerichtet werde. Die 


Petenten, gegen tauſend, machen geltend, daß Masquelin 


ihnen gehört; er iſt in La Madeleine geboren, getauft und 
erzogen worden, und die Hälfte der Einwohner ſteht mit ihm 
auf dem Duzfuße. Alles Gründe, um ihnen den Mörder zu 
laſſen. Der triftigſte Grund aber, den die guten Leute geltend 
machen, beſteht darin, daß eine Hinrichtung ein Schauſpiel 
iſt, welches viele Leute anzieht. Aus dem nahen Lille würden 
zu demſelben die Neugierigen maſſenhaft heranziehen, zu 


hunderten und ſelbſt zu tauſenden in La Madeleine über⸗ 


nachten, zum mindeſten aber dort Geld verzehren. Für die 
Gaſtwirthe und Schankwirthe ſowie für die übrige Bevölkerung 
wäre daher die Hinrichtung Masquelins in feiner Vaterſtadt 
ein wahres Glück, ein ſo gewinnreiches Ereigniß, wie daſſelbe 
ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen. Deshalb bitten 
die Einwohner von La Madeleine den Präſidenten der Re⸗ 
publik inſtändig, er möge doch den Beſchluß der Geſchworenen, 
wodurch Douai als Ort der Hinrichtung bezeichnet wird, um⸗ 
ſtoßen und der Vaterſtadt Masquelins zu ihrem guten Rechte 
verhelfen. 
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gelegenen bäuerlichen Wieſe zwei Hirſche, welche ſich ſo in den 
Moor gearbeitet hatten, daß von denſelben nur die Köpfe zu ſehen 
waren. Der Förſter G. und der zur Zeit in Kräſem ſtationirte 
Hilfsjäger E. begaben ſich an Ort und Stelle, um die beiden 
Spießer zu retten. Da man nicht bis zu ihnen gelangen konnte, 
auch hineingeworfene Bretter verſanken, jo wurde mit einer her⸗ 
beigeſchafften Leine nach den Geweihen der Thiere geworfen. 
Der Verſuch war mit Erfolg gekrönt, und nach einer Arbeit von 
ca. einer halben Stunde befanden ſich beide Spießer auf feſtem 
Lande. Der zuletzt aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreite Hirſch 
ergriff ſofort, als er feſten Boden unter ſeinen Läufen hatte, die 
Flucht, bei dem anderen jedoch fielen alle Verſuche, ihn wieder 
auf die Beine zu helfen, fruchtlos aus. Der Hirſch wurde daher 
auf eine Karre gelegt und nach dem Forſt⸗Etabliſſement Meldenſee 
gekarrt. Hier wurde er nochmals tüchtig mit Stroh gerieben und 
dann mit Stroh gehörig zugedeckt. Als des Abends gegen acht 
Uhr mehrere Menſchen den Hirſch umſtanden, ſprang er plötzlich 
auf und ſuchte das Weite. Nach Urtheil der Forſtbeamten hatten 
die beiden Hirſche ſchon die ganze Nacht in dieſer qualvollen Lage 
zugebracht. Am andern Tage ſuchten die beiden Forſtbeamten 
vergeblich nach den Hirſchen. 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 2. April 1884. 

J (Militairiſches.) Dem neueſten A. V. B. zufolge, 
werden in dieſem Jahre Generalſtabs-Uebungsreiſen bei dem 
Garde⸗Corps, dem 1., 2., 3., 4., 5., 6., 11., 14. und 15. Armee⸗ 
Corps ſtattfinden. 

— (Militärzug) Heute Vormittag 10 Uhr paſſirten 
per Extrazug ein Bataillon und der Regimentsſtab des 8. Oſt⸗ 
preußiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 45, auf der Reiſe von Metz nach 
Oſtpreußen begriffen, den hieſigen Bahnhof, wo der Zug ca. 30 
Minuten Aufenthalt hatte. Zum Empfange waren ſeitens der 
hieſigen Garniſon eine große Anzahl von Offizieren, vor Allem 
die Herren Truppenkommandeure, die Artillerie- und Ingenieur⸗ 
offiziere vom Platz und Andere anweſend. Während die fremden 
Kameraden vom Thorner Offizierkorps mit einem ſolennen 
Frühſtück bewirthet wurden, ſpielten die hieſigen Militär⸗Kapellen 
luſtige Weiſen. Wie wir hören, haben die anderen beiden 
Bataillone des Regiments unſern Bahnhof ſchon während der 
vergangenen Nacht paſſirt. 

— (Beſtätigung.) Der Beſitzer Herr Guſtav Kadatz zu 
Gr. Neſſau iſt von der dortigen Gemeinde zum Gemeinde— 
vorſteher gewählt und als ſolcher vom Landrathsamt beſtätigt 
worden. 

— (Die Lo calaufſicht) über die Schule zu Bruchnowo 
iſt dem Herrn Bürgermeiſter Müller zu Culmſee und die Local⸗ 
aufſicht über die Schule Pluskowenz iſt dem Herrn Hauptmann a. D. 
Henkel in Seehof von der Königlichen Regierung, Abtheilung für 
Kirchen⸗ und Schulweſen übertragen und der bisherige Inſpector 
jener Schulen, Herr Kämmerer Wendt zu Culmſee, von dieſem 
Amt entbunden worden. 

(Das Bureau des Königlichen Bezirks-Kom⸗ 
mandos) befindet ſich ſeit dem 25. März in der Artilleriekaſerne, 
Weißeſtraße. 

— (Lehrerinnen⸗Unterſſtützungs⸗Verein.) General⸗ 
verſammlung den 31. März. Seit 1875 waren 17 Unter⸗ 
ſtützungsberechtigte beigetreten. Vertheilt ſind 1300 Mark. Für 
diesmal wurden 3 Unterſtützungen in Höhe von 270 Mk. ber 
willigt und ein abzuzahlendes Darlehn von 50 Mk. an eine 
verwittwete Lehrerin überwieſen. 

2 (Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗ Verein.) Im 
Monat März ſind Unterſtützungen gewährt: Baar 71,40 Mark, 
Lebensmittel aus den Niederlagen des Vereins im Betrage von 
Außerdem find an 25 [Familien Kleidungsſtücke, 
Heizmaterial, Erquickungen für Kranke ꝛc. gegeben. Die Armen» 
pflegerin hat 360 Armen- und Krankenbeſuche gemacht. An 
außerordentlichen Zuwendungen ſind dem Vereine durch Schweſter 
Mathilde (Tuchmacherſtraße 179) zugegangen: Von 7 Wohl⸗ 
thätern baar 34,00 Mk., von 23 Wohlthätern eine große Menge 
Kleidungsſtücke, 6 Flaſchen Wein, Kaffee, Reis. 60 Damen ge⸗ 
währten abwechſelnd 8 Rekonvalescenten Mittagsiiſch. 

3 (Ferien.) In ſämmtlichen hieſigen Schulen wurde 
heute mit Beginn der Oſterferien das alte Schuljahr geſchloſſen. 
Einer Privatmittheilung zufolge wird der neugewählte Dirigent 
der Bromberger Vorſtadtſchule, Herr Rektor Heidler aus Gilgen⸗ 
burg, erſt am 1. Mai d. Js. hier anziehen. Die Geſchäfte 
deſſelben wird ſo lange noch der bisherige Hauptlehrer der qu. 
Schule, Herr Herholz, verſehen. Das neue Schuljahr beginnt am 
17. April er. 

— (Gymnaſium.) Zu den öffentlichen Prüfungen, 
die geſtern den ganzen Tag in Auſpruch nahmen, hatten ſich zahl⸗ 
reiche Zuhörer, Verwandte und Bekannte der Schüler, einge⸗ 
funden. Die Prüfungen nahmen den günſtigſten Verlauf und 
wirkten auf alle Anweſenden höchſt anregend. Sehr intereſſant war 
vor allem auch die Ausſtellung der Zeichnungen, unter welchen 
beſonders eine „Madonna“, ein Thierbild (Löwe) und einige 
hübſch ausgeführte Aquarelle hervorgehoben zu werden verdienen. 
Im Uebrigen ſahen wir noch einige techniſche Zeichnungen, 
Maſchinenbau Details, Ornamente etc., die äußerſt exact ange⸗ 
fertigt waren und eine ſehr geſchickte Hand verriethen. Angeſichts 
dieſer tüchtigen Leiſtungen der Schüler gebührt Herrn Gymnaſial⸗ 
Zeichenlehrer Przyrembel für ſeinen augenſcheinlich ſehr anregenden 
Unterricht die höhſte Anerkennung. 

— (Stadttheater.) Der Bettelſtudent wird noch 
jeden Abend bei ausverkauftem Haus gegeben. Da die Vor— 
ſtellung übrigens ſowohl in Ausſtattung als Durchführung wirk⸗ 
lich ganz vorzüglich iſt, kann man den Beſuch auch ganz getroſt 
einige Male wiederholen. Wir werden morgen die Aufführung 
einer längeren Beſprechung unterziehen. 

— Eine abſcheuliche Unart) iſt es, Apfelſinenſchaalen 
auf's Trottoir zu werfen. Wie mancher iſt nicht ſchon durch 
dieſe glitſchigen, verrätheriſchen Fruchtreſte plötzlich in ſeinen an⸗ 
genehmſten Träumen geſtört, wie mancher nicht ſchon ſchmählich 
zu Fall gebracht. Unſchuldig und unſcheinbar, aber falſch, wie 
das Welſchland, wo ſie gewachſen, liegen ſie da, dieſe glänzenden, 
gelblich rothen Zeugen naſchhafter Freuden. Eben denkt der 
harmloſe Wanderer an die Möglichkeit, daß ſiſe ihm begegne, da 
reißt ihn ein plötzlicher Ruck, der ihm wie ein elektriſcher Schlag 
durch den ganzen Körper fährt, aus allen ſeinen Himmeln, ihn 
erinnernd, daß in dieſem Jammerthal nicht alles Gold iſt, was 
röthlich glänzt. Kaum aber hat er ſich von feinem Schreck fo 
weit erholt, daß er noch eben bei ſeiner Schönen, die ihm 
mit rührender Pünktlichkeit ſtets zur ſelben Zeit an der ſelben 
Stelle zu begegnen pflegt, mit einer eleganten Verbeugung ſeinen 
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allerergebenften Gruß anbringen zu können glaubt, da zwingt ihn 
eine allzu plötzlich beſchleunigte Bewegung ſeines Fußes, nach 
einem unſichtbaren Halt zu greifen. Denn mit ſchauderhafter 
Regelmäßigkeit hat der Näſcher die Schaalen, wo er ſie von der 
Frucht abgezogen, in beſtimmten Intervallen fallen laſſen. Der 
zierlich geſchwungene Hut fliegt auf den Fahrdamm und der 
Stock in den Rinnſtein. Und ehe ſich der verblüffte Seladon gefaßt 
hat, eilt die Herzensdame mit flüchtigem Lächeln an ihm vorüber. 
Mit dem unbehaglichen Gefühl, eine lächerliche Figur geſpielt zu 
haben, ſtürmt er, innerlich fluchend wie ein Troßknecht, von 
dannen, um an der nächſten Straßenecke vielleicht daſſelbe Malheur 
zu haben. 

— (Diebſtahl.) Ein Laufburſche, von ſeinem Herrn nach 
der Poſt geſchickt, ſtahl einer alten Frau das Portemonnaie mit 
12 Mk. Inhalt. Er ſollte ſich indeß ſeiner Beute nicht lange 
freuen. Denn gleich darauf abgefaßt, wurde er des Diebſtahls 
überführt und in Unterſuchung gezogen. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 


Mittagsſtunde wurden 6 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert 


Mannigfaltiges. 

Leipzig, 30. Maͤrz. (Die Verhandlung gegen 
Dr. Ignatz von Kraszewski) und den Hauptmann 
a. D. Auguſt Rudolf Albert Frauz Hentſch wird am 12. Mai 
d. J. und den folgenden Tagen vor den vereinigten II. und III. 
Strafſenaten des Reichgerichts ſtattfinden. Als Vertheidiger 
des Kraszewski wird Herr Rechtsanwalt Saul und als Ver⸗ 
theidiger des Hentſch Herr Rechtsanwalt Samter fungiren. 
Die Verhandlung ſelbſt findet bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. 

Barmen, 29. März. (Ein entſetzlicher Unglüds 
fall) hat ſich geſtern Nachmittag hier zugetragen. Der Bau⸗ 
unternehmer Wehner aus Elberfeld, welcher am Eiſenbahn⸗ 
einſchnitt Wichlinghauſen die Sprengarbeiten übernommen, 
hatte geſtern mehrere Dynamit⸗Patronen in die hinteren 
Taſchen ſeines Rockes geſteckt und ſich dann, um Kaffee zu 
trinken, in eine Reſtauration begeben. Kaum hatte er ſich 
geſetzt, als eine furchtbare Detonation erfolgte und W., in 
zwei Theile zerriſſen als gräßlich verſtümmelte Leiche zu 
Boden ſtürzte. Glücklicherweiſe war zur Zeit der Exploſion 
nur ein kleines Mädchen von 12 Jahren hinter dem Buffet 
in der Reſtauration anweſend, welches durch einige Glas⸗ 
ſplitter leicht am Arm verwundet wurde. Im Local waren 
ſämmtliche Fenſter, Gläſer ꝛc. zertrümmert. Merkwürdiger⸗ 


weiſe war ein Kanarienvogel in ſeinem Käfig unter der Decke 
völlig unverſehrt geblieben. 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 2. April. 


Fonds: Realiſirungen. 


Ruſſ. Bauknoten . 1208—50| 208—15 
Warſchau 8 Tage 1208—301!207—65 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. | 96—50| 96—40 
Poln. Pfandbriefe 5% 64—10 64 —40 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe 56—20| 56—50 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2 . . 102 —30 | 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 8 101—70 | 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168— 90 | 168— 80 
Weizen gelber: April⸗ Mali 166 —50| 167 
Septb.⸗Oktober W 177—25 
vor Newyork lok o. 410350102 —50 
Rogge es 8 141 141 
April⸗ Mai : 140—75|141— 20 
Mai⸗Juni „5 142—50 
Septb.⸗Oktober 2323 145 
Rüböl: April⸗ Mae 57—20 57 
Sepibe Okto ben na 56—60| 56—50 
Epirituss s Die 45 — 70 46—50 
Apvil⸗ Mal... 8 47 47—60 
Juni⸗-Juli alle 48 48—60 
Auguft-Septb. . 0 2 2 2.50. 1 49-50] 49—90 
Reichsbankdisconto 4% Lombardzinsfuß 5 %. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 2 April 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: i 
Weizen tranſit 115 — 133 pff. 135168 M. 
je inländifcher bunt 120 — 126 pffſd. „ . 155-165 „ 
1 „ gejunde Waare 126 — 131 pfd. 170-175 „ 
„ bel 120 — 126 pd. . 160-170 „ 
5 = geſund 128—133 pfd. 173—178 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfd. 110-130 „ 
15 inländiſcher 115-- 122 pfd. 125—133 „ 
ers ee 110-140 „ 
55 in iſh e 115 —150 „ 
Erbſen, Futterwaare 3 130—145 „ 
7 Kochwaare 150 —170 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, ruſſiſcher . 110-128 „ 
= inländifher . . . n 125—130 „ 
Delraps . 8 { 55 
Leinſaat 170-210 „ 
Königsberg, 1. April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 47,75 M. Br., 47,50 M. Gd, 47,50 M. bez — Ter⸗ 


mine pr. April 47,75 M. Br, 47,50 M. Gd., —,— M. bez., pr. Frühe 
jahr 47,75 M. Br., 47,50 M. Gd., 47,75 M. bez., pr. Mai⸗Juni 48,75 
M. Br, 48,25 M. Gd, —,— M. bez., pr. Juni 49,75 M. Br., 49,25 
M. Gd., —,— M. bez., pr. Juli 50,50 M. Br., 50,25 M. Gd., —,— 
M. bez, pr. Auguft 50,75 M. Mr., 50,75 M. Gd., —,— M. bez., pr. 
Septb. 51,25 M. Br., 50,75 M. Gd., —,.— M. bez 

Breslau, 1. April. (Getreſdemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. April-Mai 46,10, pr. Juni-Juli 47,40, pr. Auguſt⸗Septb. 
48,60 M. — Weizen pr. April 186,00 M. — Roggen pr. April- 
Mai 144,00, pr. Mai⸗Juni 145,50, pr. September⸗Oktober 148,00 M. 
— Rüböl loko pr. April⸗Mai 55,50, pr. Mai⸗Juni 56,50, pr. Septem⸗ 
ber⸗Oktober 57,50. 

Stettin, 1. April. (Getreidemarkt.) Weizen Iofo 165—175 M., 
pr. April⸗Mai 175,50 M, pr. Septb.⸗Oktober 182,50 M. — Roggen 
loko 135 138 M., pr. April⸗Mai 135,00 M., pr. September⸗Oktober 
142,00 M. Rüböl 100 Kilogr. pr. April⸗Mai 57,00, pr. Septb.r 
Oktober 57,00 M. — Spiritus loko 46,00 M., pr. April-Mai 46,30 
M., pr. Juni-Juli 47,30 M., pr. Auguſt⸗September 48,90 M. — Petro⸗ 
leum loko 8,10 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. April 2,34 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 4 April 1884 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. (Paſſionsandacht.] 
Orgelvortrag: Sonatenſatz von Beethoven. 


Zwangsverſteigerung. 

Die im Grundbuche von Vorwerk Schönſee 
Band VI Blatt 31 und von Schönſee Band IX 
Blatt 215 auf den Namen der Kaufleute 
Guſtav Prowe und Joſeph Cohn zu Thorn 
eingetragenen Grundſtücke ſollen auf Antrag 
des Kaufmanns Joſeph Cohn zu Thorn zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 

am 4. Juni 1884, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer IV zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. e 

Die Grundſtücke find mit 33,56 reſp. 
2,76 Thaler Reinertrag und einer Fläche von 
63,1060 reſp. 1,1460 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 165 reſp. 45 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 29. März 1884. 


Königliches en V. 

Die Subhaſtation des Übiorskiſchen Frund⸗ 
ſtücks Siemon Nr. 48 wird aufgehoben. 

Thorn, den 31. März 1884. 

Königl. Amts⸗Gericht v. 
gez. Owiklinski. 
Konkürsverfahren. 

Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Albert Poll zu Twierdzyn wird, da derſelbe 
ſeine Zahlungen eingeſtellt und die Eröffnung 
des Konkurſes beantragt hat, heute am 

31. Mürz 1884, 
Vormittags 10 ¼ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Gutsbeſitzer Rudolph Krochmann bei 
Szezeglin wird zum Konkursverwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis zum 6. Mai 
1884 bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die 
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtallung eines Gläubigerausſchuſſes und 
eintretenden Falls über die in § 120 der Kon⸗ 
kursordnung bezeichneten Gegenſtände auf den 
26. April 1884, Vormittags 10 Uhr und zur 
Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 7. Juni 1884, Vormittags 9 Uhr vor 
dem unterzeichneten Gerichte, im Sitzungsſaale 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder zur 
Konkursmaſſe etwas ſchuldig find, wird auf⸗ 
gegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befriedigung in An⸗ 
ſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 
19. Mai 1884 Anzetge zu machen. 5 
Königliches Amts⸗Gericht zu Mogilno. 

Beglaubigt 


Hoff, 
Gerichtsſchreiber. 


Städt. höh. Töchter ſchnle u. 
Lehrerinnenſeminar. 
Neuaufnahme: Mittwoch den 26., 
Vorm. von 9—1 Uhr. 

2 Dr. A. Prowe, 
Direktor. 


. Die Leitung, der dem Herrn Nektor 
Hasenbalg bisher gehörigen, von Frl. Elise 
Prellwita gegründeten 


höheren Töchterſchule 


hierſelbſt werde ich vom 1. April d. J. ab 
ubernehmen und in Verbindung mit derſelben 
ein Penſionat für auswärtige Schülerinnen 
wieder eröffnen. Indem ich mich beehre, Schule 
und Penſionat dem Wohlwollen der geehrten 
Herrſchaften beſtens zu empfehlen, verſichere 
ich, daß ich eifrigſt und unausgeſetzt bemüht 
ſein werde, durch Sorge für gediegene und 
bewährte Lehrkräfte nicht allein die Bildung 
des Verſtandes, ſondern auch die des Gemüths 
und Herzens der Zöglinge zu erzielen. Das 
neue Schuljahr beginnt den 17. April. Zur 
Annahme von Schülerinnen bin ich vom 8. April 
ab, täglich von 10—12 und 3—5 Uhr in 
meiner Wohnung Heiligegeiſtſtraße Nr. 176 
zu ſprechen. 
Thorn, im März 1884. 
Mathilde Ehrlich, 


Schulvorſteherin. 
h potheken⸗ 


Kapitalien. 


zu 4%, incl. Amortiſation⸗ und Verwal⸗ 
tungskoſten, bis zu einer Höhe, wie dieſelben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land⸗ 
ſchaft, werden beſchafft. 

d. Meyer, Gr.⸗Orſichau b. Schönſee. 


Alleebaäͤume. 


Eichen beſonders ſchön u. ſtark à 100 50— TOM. 
Ahorn, Ulmen, Ebereſchen à 100 5060 M. 
Kaſtanien, Linden, ſchön u. ſtark à Stück 1— 2M. 
verkauft : 
Wentscher, Simionken bei Loſtau, 
Kr. Inowrazlaw. 


— 


ß ich in 


die ergebene Anzeige, da 


eröffnet habe. 


SD D οο 
2000 Thlr. u. 3500 Thlr. 


ſofort und 3500 Thlr. zum 1. k. Mts. zu 


durchaus ſichern Stelle ländl. Grundſtück zu 85 


C. Pietrykowskl- Thorn, 
Se Bromb.⸗Vorſt. II, 51. 
Sofort zu vergeben 


18,000 Mark 


auf gute Hypothek. Näh. Araberſtr. 120 part. 
Preiswerthe 
Güter. 


von 300 16,000 Morgen, darunter fünf 
ſchöne Beſitzungen, die wegen Erbtheilung ver: 
kauft werden ſollen; ebenſo mehrere Be⸗ 
ſitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müſſen; werden unentgeltlich zum Kauf 
uachgewieſen. 
Ad. Meyer, Gr. Orſichau b. Schönſee. 
18 jähr. Voigtländer Ochſen, 
17 Sjährige airiſche Ochſen 
verkauft billig Wentscher, 
Simionken bei Loſtau, Kr. Juowrazlaw. 
Ein Fachwerkswohnhaus 
zum Abbruch verkauft billig 
Alfred Pastor. 


E: Gartengrundstück, in der 


vergeben durch 


Nähe der Stadt Thorn, ist 
sofort zu verpachten. 
Näh. in der Exped. d. Zig. 


Kartoffel-Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 

J. Wardaoki, Thorn. 

Direete 8 

Poſt⸗Dempfſchiffahrt 
Hamzurg-Amerika 

Nach New-York jeden 
Mittwoch n. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
Hamburg-Amerikaulschen 
Packelfahrt-Actien-Gesellschafl 


August Bolten, Hamburg. 


Auskunft u. Ueberfahrts⸗Vertrüge bei: 


. J. Caro in Thorn. 


Cajüte M. 300. Zwiſchendeck M. 80. 
161405 1 zun pez zun “aut 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Nachricht, 


daß mein 


Herren-Garderoben-Geſchäͤft 


2 fß5iäckerſtraße Ur. 245 num 
ſich befindet. Jahrelange Praxis und Erfahrung in den bedeutendſten Geſchäften 


des In⸗ und Auslandes erworben, ſtehen 


Solide Preiſe, prompte Ausführung, reelle Bedienung ſichere ich zu. . ige 


uẽuterricht im Zuſchneiden wird ertheilt. ME 


II UN 


Großer und billiger 


Ausverkauf 3 
Tilſiter Schuhen. 


Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum und meinen werthgeſchätzten Kunden 


Hempler’s Hötel, Culmerstrasse 


einen 


um Schuhwaaren⸗Ausverkauf zu 


für Herren, Damen und Kinder 


Schuhe in Zeug und Leder 


empfehle zu ſehr billigen Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Von heute ab iſt unſer 


Mortelwerk 


in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 
Bauſtelle. 

Das Mörtelwerk befindet 


werden daſelbſt wie in unſerem 
Comtoir Brückenstrasse 12 
Beitellungen 
nommen, 


entgegen ge⸗ 
Gebr. Pichert. 


ſich Schloss-Strasse 305 u. $ 
* 
| 
| 


. Für meine Sonigtuchen-Fabrif Jude einen 7 
W. Husing, Lehrling 
Schuh: und Stiefel⸗Fabrikank aus Tilfit. Herrmann Thomas 
0 4 horn. g | 
Als beſonders wirkfames Inſeraten-Organ 4 
empfiehlt ſich wegen ſeiner ſtets wachſenden Auflage das 7 


„Bromberger Tageblatt“ 


(Chefredakteur: Richard von Kracht), 
amtliches Publikations⸗-Organ 


nebſt der Sonntagsbeilage 


57 4 

„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“, * 

welches in kürzer Zeit ſich einen über die ganze Provinz Poſen, den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, ferner die Provinz Schleſien verbreiteten Leſerkreis erworben hat. © 
Das „Bromberger Tageblatt“ hat ſich durch ſeine maßvolle Haltung und 
ſeine Reichhaltigkeit zu einem achtungswerthen Organ emporgeſchwungen, ſo daß 
es allen Anforderungen gerecht wird, welche man an eine große Provinzial⸗ 
Zeitung ſtellen kann. Original-Leitartikel, Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin, 
eine intereſſant geſchriebene politiſche Tagesüberſicht, ein reichhaltiges Feuilleton, 
in welchem immer eine Arbeit aus der Feder eines gefeierten Autors enthalten 
iſt, und außerdem die wichtigſten Thatſachen auf dem Gebiet der Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Literatur beſprochen werden, und ein reichhaltiger lokaler Theil bilden 
neben Korreſpondenzen aus allen Orten der Provinzen Poſen, Schleſien, Weſt⸗ 
preußen u. ſ. w. und einem mit telegraphiſchen Notizen von allen größeren 
Handelsplätzen reich verſehenen Handelstheil den Inhalt des Blattes. Die 
wichtigſten Nachrichten erhält das „Bromberger Tageblatt“ vermöge einer Ver⸗ 
einbarung mit der „Kontinental⸗Telegraphen⸗Kompagnie“ auf telegraphiſchem 
Wege. Außerdem erhält das Blatt Spezialtelegramme direkt aus Parlaments⸗ 
kreiſen und von einem Journaliſten, deſſen Mittheilungen beſonders werthvoll 
find. Ganz beſondere Rückſicht iſt den Intereſſen des Handwerkerſtandes und 
der Landwirthſchaft gewidmet. | 

Trotz der Reichhaltigkeit des Blattes beträgt der Abonnementspreis bei 1 
allen Poſtanſtalten und durch die Landbriefträger bezogen quartaliter nur 3 Mark. ' 
Juſerate, die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum nur 15 Pf., finden 
| bei der großen Auflage des Tageblattes die weiteſte Verbreitung und werden 
| ſtets den gewünſchten Erfolg haben. . 


Bromberger Tag i 


115142 UT 1235120 m 


Probenummern ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 
| Die Expedition. 


(A. Dittmann.) 
i un er ar en Oberſchleſiſche 
n Knabe 


mit guter Handſchrift kann ſich von ſofort 


melden beim Gerichtsvollzieher Nitz in Thorn. 
Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht Rupinski, 
TR _Lborn, Altſtadt. 
Sein möblirtes Zimmer vom 1. April zu 
vermiethen bei O. Scharf, Paſſage 310. 


222 


ſofo 


Primaqualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en 
detail HRausch-Thorn, 


5 5 Gerechteſtraße. x 
Stadt-Chenter in Thor 


Donnerſtag den 3. April 1884. 
Zum ſiebenten Male! 


Der Bettelstudent. 


Große Operette in 3 Akten von Millöcker. 
Freitag den 4. April 1884. 
Benefiz für Herrn Fritz Böttger. 

Zum achten Male! 


Der Vettelſtudent. me 
Ein gut möbl. Vorderzimmer bon 
ſogl. zu vermiethen. 
Neust. Markt 144, 
amilienwohnung 1 Treppe nach vorn 
iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 167. 
Ein größe herrichaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 


mir zur Seite. 


J. Gniatczynski. 


— 


1 
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ee ee Nee es Expedition 70 Hieber kalender | 
. Neues verbeſſertes a 
2 2 2 2 . = 
5  Brillant-Glanz-Plättöl wm. %% 
? (Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 8 AAA 
J den zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner rr 
Flättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in ſeiner Anwendung 2 6 7 8| 9 101112 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. . 13 1415 16 17 1819 
S Preis pro Flaſche 25 Pf. 8 20 20 2% 26 
& Adolf Majer, Thorn, Bi F 
? Droguenhandlung, RI 4 516 7 8 1 10 
Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönfee. % 5 15 18 5 2 5 

4 b . ee eee, 

NN NN NN NN 2526 27 28 29 30 


Steinkohlen | 


— mit ug er 


N 
1 
N 
1 
I 
N 


— 


— 


2 — 


— 


1 


| 


— 


